
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Schwarzwald in Wort und Bild

Neumann, Ludwig

Stuttgart, 1897

3. Der Feldberg und sein Gebiet

urn:nbn:de:bsz:31-244474

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-244474


3 . Der Feldberg und lein Gebiet .

Landfahriges Herz , in Stürmen geprüft ,

Im Weltkampf erhärtet , und oftmals doch

Zerknittert von ſchämigem Kleinmut ,

Aufjauchze in Dank

Dem Herrn , der dich ſicher geleitet !

Du haſt eine Ruhe , ein Obdach gefunden ,

Hier magſt du geſunden ,

Hier magſt du die ehrlich empfangenen Wunden

Ausheilen in friedſamer Stille .

Zwar hat der Sänger des Oberrheins , unſer Scheffel , die vorſtehenden Worte , mit denen er

ſeine „ Bergpſalmen “ einleitet , auf eine Stelle des öſtlichen Alpenlandes bezogen . Aber auch auf

unſern Feldberg , den Beherrſcher im Reiche des Schwarzwaldes , paſſen ſie ſo gut , als ob ſie ihm

geſungen wären — das hat manch einer reichlich an ſich erfahren , dem der Berg mehr geworden

iſt als ein gewöhnliches Wanderziel .

Von Weſten , Norden und Oſten ſind wir ihm nahe gekommen auf den Fahrten , die zuletzt

geſchildert wurden . Jetzt gilt es , ihn ſelbſt kennen zu lernen , und Kennen iſt in dieſem Falle

gleichbedeutend mit Lieben . Denn wer einmal die Geheimniſſe ſeiner Schönheit erlauſcht hat , der

iſt gefangen , und er wird wieder und wieder zu ihm zurückkehren und ſich ſeiner erfreuen , bis er

ihn erfaßt hat in all ſeinen Zügen , und bis er ihm vertraut iſt wie einem alten , guten Freunde .

Verſuchen wir in möglichſter Kürze die Hauptwege anzudeuten , die zu ſeiner ſtolzen Kuppe
führen , ſo mag zunächſt an die Höhenwanderung erinnert werden , die von Freiburg über den

Schauinsland und das Haldenwirtshaus zum Notſchrei führt . Dieſes Denkmal für die Erhörung

vieljähriger Bitten um Erbauung der Straße aus dem Wieſenthal nach Kirchzarten ( S. 89 )
liegt 1121 Meter hoch und iſt natürlich auch von der genannten Station der Höllenthalbahn zu

erreichen . Von da ab geht ein höchſt lohnender Weg über den hohen Kamm des Stübenwaſen
zwiſchen den oberſten Zuflüſſen der Wieſe und dem St . Wilhelmer Thal bis zur Todtnauer

Hütte ( 1321 m) , einer Art Sennerei mit beſcheiden guter Unterkunft , und dann unmittelbar

zur nah aufragenden Spitze .

Das St . Wilhelmer Thal , durch das ebenfalls ein gern gewählter Zugang zu unſerm
Berge führt , zweigt etwa halbwegs zwiſchen Oberried und dem Notſchrei von der oben genannten
Straße ab , unmittelbar unterhalb des prachtvollen Ausſichtspunktes der Behaghelhütte , die zu
Ehren des hochverdienten frühern Präſidenten des badiſchen Schwarzwaldvereins errichtet und be⸗

nannt worden iſt . Von Oberried läßt ſich fernerhin auf mehrfachen Anſtiegslinien der Kamm des
Todten Mann gewinnen , über welchen man zum Sattel am Hüttenwaſen gelangt , von wo die
St . Wilhelmer Hütte mit einfacher Wirtſchaft ( 1378 m) und dann auf gutem Zickzackweg die nahe
Kuppe mit dem Ausſichtsturm bequem erreicht wird .

Viel großartiger und durchaus an die Seenerie des Hochgebirges erinnernd iſt der von ſeinen
Kennern ſo genannte Alpine Steig , der vom Hüttenwaſen durch die ſchroffen Felswände am
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Steilabhang des oberſten St . Wilhelmer Thals hinführt , um ſich ſpäter mit dem oben erwähnten
Wege wieder zu vereinigen . Er gewährt herrliche Blicke in die faſt grauſige Tiefe des Thals
hinab , führt über wildrauſchende Steilbäche , Treppen auf und ab, iſt vielfach von üppigſter Wald⸗

vegetation bis faſt zur Unkenntlichkeit überwuchert , an andern Stellen wieder dem nackten Fels
abgetrotzt — ein im höchſten Grade genußreicher Pfad , dem in unſerm Gebirg wohl nur wenig
Aehnliches zur Seite zu ſtellen iſt .

Von Oberried gelangt man auf guter Straße durch das maleriſche Zaſtlerthal an ſchroffen
Felsgruppen vorbei zum Sattel des Rinken ( 1195 m) , der auch von Himmelreich über die aus —

ſichtsreiche Rotheck und den Hinterwaldkopf , von Hirſchſprung auf neuen Hochpfaden , von Poſthalde
auf einem vielbegangenen Weg über Alpersbach und Lochrütte erreicht werden kann . Vom Rinken

ſteigen wir über die Baldenweger Viehhütte ( 1321 m) unmittelbar zur Höhe auf , oder wir gehen
zum Feldſee und dann den Karl - Egonsweg , welcher dem jüngſt verſtorbenen Fürſten von Fürſten⸗
berg zu Ehren ſo genannt iſt , zum Feldberger Hof hinauf , oder wir ſchlagen den neuen Felſenweg
hoch über dem Feldſee ein , um an dasſelbe Ziel zu gelangen . Ein kurzer und gerne gewählter Zu⸗
gang iſt der von Poſthalde oder Höllſteig über Alpersbach , Fürſatz , Rufenhütte zum Feldſee , ferner
der von Hinterzarten über den Silberberg ebendahin , von Hinterzarten über Erlenbruck oder von

Titiſee auf der neuen Feldbergſtraße nach Bärenthal , um den Hochkopf herum zur Jägersmatte
und zum Gaſthaus ; endlich ſollen noch erwähnt werden die Zugänge von Bärenthal , Glashütten
und Schluchſee über den Zweiſeenblick auf der Bärhalde .

Nur die wichtigſten und ſchönſten der Feldbergwege ſind hier genannt worden , und doch
ſind ihrer ſchon ſo viele , daß man gern zugeben wird : der Feldberg iſt eine ganze Welt für ſich ,
eine Welt voll Schönheit und Abwechſelung . Von welcher Seite wir auch den Anſtieg wählen ,
überall bietet jede freie Lichtung im Wald , der ringsum die Flanken des Berges bedeckt , ſtets
neue , reizvolle Bilder , ſei es , daß dieſe nur die nächſte Umgebung umfaſſen mit den verwitterten ,
flechtenbewachſenen Felsabſtürzen , mit dem ſtolzen Hochwald , den friedlich einſamen Bergwieſen
und den ringsum zerſtreuten traulichen Häuſern unter ihren großen , alles ſchützenden Schindel⸗
dächern , ſei es , daß der Blick hinausſchweift über die Gaue der Heimat ins Schwabenland , zu
den Baſaltkuppen des Hegau und zum helvetiſchen Alpengebirge . Im Walde ſelbſt iſt überall die

Vegetation die denkbar üppigſte . Am herrlichſten iſt vielleicht der Karl⸗Egonsweg . Schreitet
man ihn empor , dann ſchweift der Blick über nahezu mannshohe Farne und über hochaufgeſchoſſene ,
blütenſchwere Stauden aller Art . Mächtige Tannen zwängen ihr Wurzelwerk durch die moos⸗

und flechtenbedeckten Felstrümmer , und bis zur Höhe hinauf miſcht die Buche ihr helles Grün

mit den ernſten Farben des Nadelholzes . Oft ruht der Blick auf der Tiefe , gefeſſelt von dem

großartigen Bilde , das von ſtolzen Tannen umrahmt unter uns der Feldſee mit ſeiner gewaltigen

Umgebung dem Auge bietet . Und treten wir aus dem Walde , ſo ſchreiten wir über einen

blumigen , duftenden Wieſenteppich , und nach wenigen Minuten liegt der freundliche Feldberger

Hof ( 1278 m) vor uns .

In den gaſtlichen , 1894 bedeutend erweiterten Räumen desſelben , wo jetzt über 130 Gäſte

trefflich und bequem wohnen können , begrüßen uns von den Wänden des Speiſeſaals freundliche

Geſtalten , aus Hebels alemanniſchen Gedichten lieb und vertraut . Die Wappenſchilder des

Schwarzwald⸗ und Alpenvereins ſowie des Vogeſenklubs , dieſer drei Vereine , welchen der Berg⸗
wanderer zu ſo hohem Dank verpflichtet iſt , leuchten aus grünem Rankenwerk hervor . Die Decke
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ſchmücken in buntem Wechſel die Darſtellungen der ſchönſten und ſeltenſten Pflanzen des Feldbergs ,

und vom Wachholderſtrauch ſchaut die Wachholderdroſſel , vom Tannenzweig der Kreuzſchnabel auf

die Gäſte im Saal herab . Der ſinnige bildneriſche Schmuck verdankt den kunſtfertigen Händen

zweier Freiburger Maler ſeine Entſtehung .

Wie haben ſich hier oben die Zeiten geändert ! 1864 wurde der Feldberger Hof als kleines

Häuschen eröffnet , das dem beſcheidenen Zuſpruch zunächſt reichlich gerecht wurde . Bald ſtieg der

Beſuch , ſeit der Eröffnung der Höllenthalbahn wuchs er derart , daß an Sonn⸗ und Feiertagen

oft 300 Gäſte und mehr gleichzeitig hier weilen ; die alte Stube wurde zu klein , das Gaſtzimmer

mit den Hebelbildern bekam den großen neuen Speiſeſaal als Anbau , jetzt wird der Touriſt vom

Sommerfriſchler möglichſt ganz getrennt , das Haus iſt zu einer großen , umfangreichen Anlage

geworden gleich einem ſtattlichen Herrſchaftshof .
Und wie ſchön iſt ' s da oben ! Unmittelbar hinter dem Hauſe haben wir den würzigen Tannen⸗

wald , darin poetiſch verſteckt die kleine Kapelle zu feierlicher Sammlung lädt . Nach vorn die

freie Weidefläche , links der Einſchnitt des Albthals und der Blick zu den Alpen , ſüdlich das

Herzogenhorn , rechts der kahle Seebuck . Von der nahen Lenzkircher Viehhütte geht ſüdlich um die

Kuppe herum der kürzlich erſt fertig gewordene Rundweg zur Todtnauer Hütte , nach Norden nimmt

hier der großartige Felſenweg durch die ſchroffen Wände über dem Feldſee ſeinen Anfang . Gerade⸗

aus ſteigen wir auf neu angelegtem , bequemem Pfade zum obeliskartigen , weither ſichtbaren

Bismarckdenkmal auf dem Seebuck und erblicken nun wenig weiter im Weſten den Turm

auf dem höchſten Punkt des Berges ; die Ausſicht umfaßt ſchon den Niederblick ins Wieſenthal

und die ganze Alpenkette von der Zugſpitze bis zum Montblanc . Tief zu Füßen , mehr als 300

Meter unter uns , in engem Felstrichter liegt der Feldſee ( 1113 m) , das großartigſte Beiſpiel eines

Hochgebirgs⸗Zirkuskeſſels , und auf ſeiner ruhigen Fläche erſcheinen Felſen , Wald und Sonne

wiedergeſpiegelt . Gehen wir weiter , um endlich die Kuppe ſelbſt zu beſteigen , ſo betreten wir in

ihr , abgeſehen von den bayeriſchen Alpen und der Schneekoppe im Rieſengebirge , den höchſten

Punkt des Deutſchen Reichs mit einer Meereshöhe von 1495 Meter . Neben dem Signal der

internationalen Erdmeſſung ſteht der ſteinerne , 20 Meter hohe Friedrich - Luiſenturm , zum An —

denken an die Vermählung des jetzigen Großherzogs von Baden errichtet .
Die Ausſicht im einzelnen zu ſchildern mag erlaſſen bleiben . Ueber eine faſt unent⸗

wirrbare Menge von Bergen und Höhenzügen des Schwarzwalds ſchweift der Blick der breiten

Rheinebene entlang und über den Kaiſerſtuhl bis Straßburg , deſſen Münſter unter günſtigen Ver⸗

hältniſſen zu ſehen iſt ; im Weſten umrahmen die Vogeſen , im Oſten die Schwäbiſche Alb das

Bild , die Hegauer Berge geben die Richtung zum Bodenſee , im Süden haben wir die langen

Züge des Schweizer Jura . All das , beſonders aber die unendliche Formenmanchfaltigkeit der

eigentlichen Nahſicht gewährt in der Geſamtwirkung ein herrliches , unvergleichliches Bild . Giebt

uns aber der glückliche Zufall noch eine klare Alpenanſicht , ſo iſt das ein Genuß , den nur der

zu würdigen verſteht , dem er zu teil geworden iſt . Oftmals , beſonders bei Sonnenaufgang oder

roter Abendbeleuchtung iſt die Klarheit ſo groß , daß nicht nur die Umriſſe ſcharf und deutlich
zu erkennen ſind , nein , man ſieht über den Vorhöhen der Lägern , des Speer , Rigi , Pilatus
u. ſ. w. jeden Thaleingang , jeden Felsabſturz , jedes Schneefeld , jeden Schatten auf demſelben ,
während die belichteten Flächen der Firnen und Gletſcher erſchimmern im roſigen Strahl des

wunderbaren Alpenglühens .
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Wie zauberhaft erſt , wenn dies unvergleichliche Bild ſich vor unſern erſtaunten Augen auf⸗

thut über dem wogenden , weißen Nebelmeer , das die Tiefen verhüllt ! Dann können wir ohne

allzuviel Phantaſie uns auf eine Berginſel im weiten Ocean verſetzt wähnen , deſſen ferne Hoch —

gebirgsküſten in majeſtätiſcher Ruhe zu uns herübergrüßen .
O, er iſt ſchön , der Feldberg , und tagelang auf ihm zu weilen , ſich auf ihm zu ſonnen ,

ihn nach allen Richtungen zu durchſtreifen , iſt nicht der ſchlechteſte Genuß , den die Schwarzwald⸗

heimat uns bietet . Und wenn es ehemals im Spätherbſt hieß :

Ihr Freunde , nun iſt unſre Stunde gekommen ,

Nun ſonder Säumen Abſchied genommen

Von dem , was hier oben uns freute . .

Doch am wärmenden Ofen gedenken wir dein ,

Und mit dem ernſten , lenzwinkenden Schein ,

So Gott will , kehren wir wieder ! —

ſo iſt das jetzt auch anders geworden , denn man hat einſehen gelernt , daß der Winter auf den

Bergen vielfach noch weit herrlicher iſt als der Sommer . Der Kälte und den bleiſchweren Nebeln

der Niederung entfliehend , wandert es ſich gar leicht und mühelos über den hartgefrorenen Schnee

zur Höhe , oben ſtrahlt die Sonne ſo warm , daß man ohne Ueberrock im Freien ſitzen kann ,

obſchon der Schnee die Erde zwei Meter und höher bedeckt , ſo daß die Wegweiſer mit ihren

Pfeilen uns zu Füßen liegen , wenn ſie nicht etwa ganz im weißen Grabe verſteckt ſind . Die

überhängenden Schneewächten gegen den Feldſee oder in den oberſten Winkeln des Zaſtlerthals

ragen haushoch auf und ſind ganz alpin , die Wege erſcheinen zwiſchen mannshohen Schnee —

wänden eingefaßt ; aber alles das blitzt und glitzert beim Sonnenſchein in allen Farben des Regen⸗

bogens , die Bäume mit weißer Decke gemahnen uns an den ſtrahlenden Weihnachtsabend , die

Luft iſt ſo erfriſchend und rein , die Ruhe ringsum himmliſch , die Ausſicht ſo klar und frei wie

ſonſt nie — kein Wunder , daß , nachdem die Städter dies alles erſt einmal erkannt haben , jetzt

der Feldberger Hof im Winter mehr Gäſte hat als noch vor zehn Jahren im Sommer . Viel

trägt zu dieſem Aufſchwung der Winterwanderungen auch der ſehr beliebt gewordene Sport des

Schneeſchuhlaufens bei .

Als kleinere Ausflüge vom Feldberg ſind ſehr zu empfehlen der aufs nahe Herzogenhorn

( 1415 m) , von deſſen ſüdlichem Steilabſturz der Nahblick aufs Bernauer Thal ganz großartig

iſt , dann derjenige auf den Zweiſeenblick , die einzige Stelle im Schwarzwald , von welcher Schluchſee

und Titiſee gleichzeitig geſehen werden können . Die Abſtiege auf den Straßen ins Wieſenthal

und ins Albthal , aus welch letzterem die Poſt zur Höhe herauf beſorgt wird , während zwei Telephon⸗

linien die raſche Verbindung mit der Außenwelt vermitteln und vom Titiſee aus im Sommer

täglicher Omnibusverkehr eingerichtet iſt , werden wir in den nächſten Abſchnitten kennen lernen ;

doch wollen wir nicht von des Feldbergs Höhe ſcheiden , oͤhne den Wunſch auszuſprechen , es

möge in aller Zukunft hier oben der alte behagliche und herzliche Ton herrſchen bleiben , auf daß

nicht eines Tages ein Abſchreckungsbädeker nötig falle , der es zu bewirken hätte , das Daſein auf

der herrlichen Höhe dem aufdringlichen „ Salonſchwarzwälder “ gegenüber — vergleiche den „ Salon —

tyroler “ — auch weiterhin einfachen und anſpruchsloſen Menſchen ſympathiſch zu erhalten wie bisher .
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